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Berlin, vom 30. April. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Referendarius 
Martini iſt zum Juſtiz-Kommiſſar bei dem Fries 
densgerichte zu Buk, mit vorläufiger Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnorts iu Graͤtz, beſtellt worden. 

Berlin, vom 1ften Mai. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Ober⸗Stall⸗ 
meifter von Knobels dorf das Prädikat: Excellenz, 
beizulegen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den bei der Staats⸗ 
Buchhalterei angeſtellten erſten Geheimen Regiftras 
tor, Kriegsrath Lietzmann, zum Geheimen Hofrath 
Allerguaͤdigſt zu ernennen und das diesfaͤllige Patent 
Allerhoͤchſtſelbſt ai vollziehen geruht. 

ien, vom 23. April. 

Der age Freiherr v. Rothſchild iſt am 4. d. 
auf feiner Ruͤckreiſe von Konftantinopel in Semlin 
eingetroffen. Briefe aus dieſer Hauptſtadt vom 25. 
v. M. melden, daß der Koͤnigl. Griechiſche Geſandte 
bis zu dieſem Tage noch keine Audienz beim Sultan 
erhalten, daß er aber beim diplomatiſchen Corps bes 
reits ſeine Beſuche abgeſtattet und die uͤblichen Ge— 
genbeſuche empfangen habe. Zwiſchen den Pforten— 
— . — und dem Geſandten wollen mehrere eine 
gewiſſe Spannung und Kaͤlte wahrgenommen haben. 
Die Zahlungen des Freiherrn von Rothſchild an der 
Griechiſchen Territorial-Schuld, fo wie die aufs Neue 
begonnenen Tribut⸗Zahlungen Mehemed Ali's haben 
einen aͤußerſt guͤnſtigen Eindruck auf den Kurs des 
Tuͤrkiſchen Geldes geaͤußert. Hinſichtlich der Dampf⸗ 


ſchifffahrts-Einrichtung auf der Donau aͤußerte man 
deswegen Beſorgniſſe, weil ſich in Konftantinopel die 
Sage verbreitet hatte, der Sultan ſehe dieſe Einrich- 
tung mit mißtrauiſchen Augen an und habe ſich uͤber 
den Fürften Miloſch, der auch Aktien- Befiger bei 
gedachtem Unternehmen ſei, dieſerhalb ungnaͤdig aus— 
geſprochen. 
Aus dem Haag, vom 23. April. 

Rotterdam iſt ſonder Zweifel eine derjenigen Hol- 
laͤndiſchen Staͤdte, welche in Folge des Belgiſchen 
Aufſtandes am meiſten gewonnen hat. Die ſchoͤne 
Lage der Stadt an der Maas und der ſeit ein paar 
Jahren angelegte Kanal, auf welchem die groͤßten 
Seeſchiffe mit ihrer Ladung in wenigen Stunden von 
Helvoet bis an die Stadt kommen, bieten Vorzuͤge 
dar, welche andere Seeſtaͤdte entbehren; und daß der 
Tranſit⸗Handel mit den aus England kommenden, 
nach Deutſchland beſtimmten Engliſchen Waaren dort 
zu Hauſe gehört, ift allgemein bekannt. Der Wohl⸗ 
ſtand der Stadt und der Flor des Handels ſind denn 
auch in allem ſichtbar; der Fremdling, der Rotter⸗ 
dam vor dem Belgiſchen Aufſtande kannte und heuts 
zutage dieſe Stadt ſieht, ſteht verwundert Über das 
Gewuͤhl in den Straßen und die Geſchaͤftigkeit, welche 
der Transport, das Laden und Loͤſchen der vielen 
Güter zu Wege bringt. Eine Menge der angeſehen— 
ſten Antwerpener Rheder haben ſich zu Rotterdam 
niedergelaſſen und daſelbſt an 30 Schiffe vom groͤß⸗ 
ten Kaliber vornehmlich nach Oſtindien in Fahrt ge⸗ 
ſetzt. Der Vorrath an Guͤtern iſt gegenwärtig fo 


groß, daß nicht nur an Packhaͤuſern und Speichern 
Mangel entſteht, fondern man ſelbſt genoͤthigt iſt, 
Guͤter in Delftshaven, Schiedam und andern nahes 
gelegenen Orten zu bergen. Unter allen Staͤnden 
herrſcht die größte Zufriedenheit, da alle Volks⸗Klaſſen 
von dem Flor des Handels Nutzen ziehen. — Rot⸗ 
terdam wird nun aber durch alle diese Umſtaͤnde viel 
zu klein, weshalb man denn auch ernſtlich Bedacht 
darauf nimmt, ein Lokal ausfindig zu machen, wo 

man ein großes Dock, ein Miederlage⸗Baſſin anlegen 
kann. Es fehlt an hinreichendem Platze, um den 
Winter hindurch etwa 60 der groͤßten Seeſchiffe, ohne 
die vielen kleineren Fahrzeuge aller Arten, ſicher un⸗ 
terzubringen. Daher muß Rath geſchafft werden fuͤr 
das Unterkommen der ſich hier niederlaſſenden Per⸗ 
ſonen, fuͤr zweckmaͤßige Bergung der Waaren und 
ſichere Ueberwinterung der Schiffe. In der That 
hat auch kuͤrzlich zu dem Ende eine Zuſammenkunft 
der Stadtbehoͤrden mit einigen Mitgliedern der Dans 
dels-Kammer und Verwaltern verſchiedener Nieder 
lagen ſtattgefunden. Die hier gefaßten Beſchluͤſſe 
find noch nicht bekannt; zu wuͤnſchen wäre aber, daß 
es Sr. Majeſtaͤt dem Könige gefallen möchte, einmal 
die zweite Handelsſtadt des Reichs mit einem Be— 
ſuche zu erfreuen, um ſich mit eigenen Augen von 
der Sache zu Überzeugen. a 

Brit ‚vom 23. April. 

Die beiden Kammern haben ſich geſtern verſam⸗ 
melt. In der Repraͤſentanten-Kammier hat Herr 
Rogier einen Bericht uͤber die Ereigniſſe am 5. und 
6. April abgeſtattet; er erinnerte darin an die Um⸗ 
ſtaͤnde, welche denſelben vorhergingen, an den Ruͤck⸗ 
kauf der Pferde des Prinzen von Oranien, an die 
Sprache der orangiſtiſchen Blaͤtter, an die Flugſchrift 
und an die durch die Autoritäten und die Regierung 
ergriffenen Maßregeln. Endlich erklaͤrte er die Un⸗ 
thaͤtigkeit der bewaffneten Macht dadurch, daß die⸗ 
ſelbe irriger Weiſe geglaubt habe, fie duͤrfe ohne Auf⸗ 
forderung nicht einſchreiten; eine Aufforderung, welche 
die Vielfaͤltigkeit der Orte nicht geſtattet habe. Er 
verhehlte ſich nicht, daß Fehler begangen worden 
ſeien, welche die Unterſuchung aufdecken werde. — 
Der Juſtizminiſter Lebeau ſprach von der Verban⸗ 
nung der Fremden, wovon die Einen ſich zu Organen 
der orangiſtiſchen Partei, die Andern zu ng 
und Agenten der Propaganda aufgeworfen hätten, 
Er behauptete, daß Preßprozeſſe die Gefahr, denen 
ſie das Land ausſetzten, nicht haͤtten beſchwoͤren koͤn⸗ 
nen. — Auf eine Frage des Herrn Treuteſaux vers 
weigerte er es, ſich uͤber die Gruͤnde jeder Verban⸗ 
nung zu erklären, Die Erörterung dieſer Berichte 
wird morgen ſtattfinden. Die naͤmlichen Mitthei⸗ 
lungen wurden hierauf dem Senate gemacht. Der 
Miniſter legte auch eine Nameusliſte der Auslaͤnder 
vor, welche Verbannungs⸗Befehle erhalten haben, es 
ſind deren 25, darunter 2 Polen (Lelewel und Wolf⸗ 
ram), 1 Schweizer, 4 Holländer (Kaufleute aus 
Antwerpen), 2 Italiener; die uͤbrigen find Franzoſen. 


Paris, vom 23. April. 


Die mit der Prüfung des von dem Kriegs-Mini⸗ 
ſter vorgelegten Geſetz- Entwurfes wegen der außer⸗ 
ordentlichen Zuſchuͤſſe pro 1834 und 35 beauftragte 
Kommiſſion hat einſtimmig beſchloſſen, dem Dis 
niſter das zu bewilligen, was er fuͤr 1834 verlangt. 
Dagegen waren die Herren Lepelletier d'Aulnay, Gan⸗ 
neron und Pelet der Meinung, die für 1835 vers 
langten außerordentlichen Kredite fuͤr 115 noch nicht 
zu bewilligen; ſie blieben jedoch mit dieſer Anſicht in 


der Minoritaͤt, indem die uͤbrigen Mitglieder der 


Kommiffion, ſaͤmmtlich Generale, es für rathſam 
hielten, dem Miniſter die verlangten 22 Millionen 
ungefäumt und vollſtaͤndig zur Verfugung zu ſtellen. 

Die Quotidienne erzaͤhlt Folgendes: „„Als der 
Finanz⸗Miniſter, Herr Humann, am 14. d. M. 
mit der Majorität der Deputirten des Centrums den 
Sitzungs⸗Saal verließ, um Ludwig Philipp zu dem 
glücklichen Ausgang der Ereigniſſe in Lyon und Pas 
ris Gluͤck zu wuͤnſchen, bemerkte er Herrn Berryer, 
der ruhig auf ſeinem Platze ſitzen blieb, und mit 
Schreiben beſchaͤftigt war. „„Sie folgen uns nicht, 
Herr Berryer?““ fragte er ihn, „„Sie fahren fort 
zu ſchreiben?““ — „„Ja, mein Herr!““ erwies 
derte der ehrenwerthe Deputirte, „„ich ſchreibe an 
Karl X., daß ſeine Verordnungen vollzogen worden 
ſind. 4448. 

Alle Nachrichten, die jetzt von alen Punkten Franke 
reichs hier eintreffen, verkünden, daß die u 
all, wo fie geftört worden war, wiederhergeſtellt iſt. 
Aber überall ſchreitet man auch mit der groͤßten Strenge 
zur Verhaftung der Individuen, welche als Glieder 
der Aſſociationen bekannt find. Schon lange Zeit ift 
die Polizei durch ihre Agenten im Beſitze von ziem⸗ 
lich vollſtändigen Liſten der Chefs der republikaniſchen 
Geſellſchaften. Durch die Unterzeichnung der Pro⸗ 
teſtationen gegen das Geſetz wider die Aſſociationen 
haben ſie ſich nun alle der Behoͤrde angegeben. Das 
Miniſterinm ſcheint die Abſicht zu haben, fie verhaf⸗ 
ten zu laſſen und durch gerichtliche Verfolgungen zu 
noͤthigen, das Königreich zu verlaſfen. Es heißt ſo⸗ 
gar, Herr Thiers wolle von den Kammern ein neues 
Geſetz an e welches der Behoͤrde das Recht 
übertragen würde, die Individuen, welche Mitglieder 
republikaniſcher Aſſociatſonen wären, ohne eine andere 
Prozeßform aus Frankreich zu verweſſen. 

Herr Marraſt ſoll der Aufrelzung zu einer mit Er⸗ 
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erbrechen, welches das jetzige Straf⸗Geſetzbuch mit 
dem Tode beſtraft. ven m 

Das Journal de * meldet in einem Schreiben 
aus Avranches, daß der bekannte Jeanne, der ſich 
bei den Unruhen im Monat Juni 1832 fo ſehr aus⸗ 
zeichnete und durch ſeine kuͤhnen Antworten vor den 
Geſchwornen allgemeine Aufmerkſamkeit erre⸗ te, am 
16. d. M. aus dem Gefaͤngniſſe St. Michel nach 
Paris abgefuͤhrt worden ſei, und daß die in demſel— 


ben Gefaͤngniſſe ſitzenden Republikaner ihm bei feis 
ner Abreiſe eine laͤrmende Spottmuſik 3 und 
ihn mit Verwuͤnſchungen begleitet haͤtten. Den 
Grund zu dieſem Benehmen giebt das genannte 
Blatt nicht an. 

Allgemein wundert man ſich, daß die Regierung, 
waͤhrend ſie mit der groͤßten Strenge — und 
mit voͤligem Recht — gegen die Republikaner ver⸗ 
faͤhrt, doch die in die Lyoner Angelegenheiten ver⸗ 
wickelten Karliſten mit aller möglichen Schonung 
behandelt, beſonders die Herren Bourmont und Sala, 
die man nicht einmal in einem öffentlichen Gefängs 
niſſe, wie die uͤbrigen Verhafteten, ſondern bei dem 
Generals Prokurator in Verwahrſam hielt, wo man 
ihnen alle Beruͤckſichtigung zu Theil werden ließ; jetzt 
ſind ſie bekanntlich wieder in Freiheit geſetzt worden. 
— Die bisherigen Angaben von den Gebliebenen in 


Lyon ſind außerordentlich uͤbertrieben, ſelbſt der erſte 


offizielle Rapport giebt eine viel zu große Zahl (4000 
gefallene Inſurgenten und 2000 Soldaten) an; nach 
den neueſten offiziellen Berichten ſollen von den Trup⸗ 
pen nur 258 und von den Juſurgenten ungefähr 600 
Mann kampfesunfaͤhig geworden ſein. — Von den 
während des 13ten und 14ten und ſeitdem hier vers 
hafteten 864 Perſonen, find nach vorlaͤufigem Vers 
hoͤre geſtern 80 wieder in Freiheit geſetzt worden. 

Im Temps lieſt man: Alle Freunde des Vater⸗ 
landes richten jetzt ihre beſorgten Blicke auf den Weg, 
den die Staatsgewalt, ermuthigt durch den Sieg, 
den ſie als ihr Werk betrachtet und benutzt, einſchla⸗ 
gen wird. Welche Maͤßigung, welche Klugheit kann 
man aber leider von ihren Mitgliedern erwarten, 
wenn man einen Miniſter des Innern ſagen hoͤrt: 
Es muß kein Pardon gegeben werden; einen Mi⸗ 
niſter des oͤffentlichen Unterrichts: Die Befehle laſſen 
keine Barmherzigkeit zu; einen Juſtizminiſter: Man 
muß den toͤdten, der uns tödten will; einen militai⸗ 
riſchen Chef: Man muß Alles umbringen; einen 
Chef der Nationalgarde: Man muß 3000 Rebellen 
niederhauen. Dieſem Letztern antwortete man: Wohl⸗ 
an denn, dieſe 3000 moͤgen ſterben, aber was wird 
man mit den Todten anfangen? Wiſſen Sie, was 
3000 Todte in Paris zu bedeuten haben? Erinnert 
das nicht an die Worte Karls X.: Fuͤhrt die Maſſen 
zum Kampfe! . 

Das Journal des Debats macht das Koͤnigl. Sta⸗ 
tut uͤber die beiden Kammern der Cortes nebſt dem 
Dekrete fuͤr die Berufung der Cortes und dem vor⸗ 
angegangenen Berichte des Miniſter-Rathes an die 
Koͤnigin⸗Regentin bekannt. Es find ihm dieſe wich⸗ 
tigen Dokumente aus Madrid unterm 15. April zu⸗ 
geſchickt worden. Das Koͤnigl. Dekret, welches die 
Publikation des Koͤnigl. Statutes im Umfange des 
ganzen Königreiches verordnet, iſt von der Königin 
in Aranjuez am 10. April unterzeichnet worden und 
an Francisco Martinez de la Roſa, Praͤſidenten des 
Miniſter⸗Rathes, gerichtet. Das Koͤnigliche Statut 


ſelbſt, dem ein langer Bericht des Miniſteriums voran 
gebt, iſt nebſt dem darauf bezuͤglichen Dekrete in 
Madrid am Adten publicirt worden, und man glaubt, 
daß es gut aufgenommen werden wird. 

5 Straßburg, vom 18. April. 

Traurige Tage haben wir zurückgelegt. Nicht nur 


das quaͤlten uns die Beſorgniſſe um Lyon und mehrere 


andere Staͤdte Frankreichs, ſondern auch hier war 
die Gaͤhrung der Gemüther fo hoch geſteigert, daß 
ein Ausbruch in jedem Augenblick zu befuͤrchten war. 
Einzelne Streitigkeiten zwiſchen den Buͤrgern und den 
Soldaten ſchienen das traurige Beiſpiel davon zu 
ſeinz ein Voltigeur des Iten leichten Infanterie-Re⸗ 
giments erhielt einen Meſſerſtich, und man iſt fuͤr 
ſein Leben beſorgt. Dagegen ſollen einige Knaben, 
welche die Carmagnole ſangen, von den Soldaten 
Saͤbelhiebe erhalten haben. In mehreren Quartieren 
der Stadt waren auch bei Tage Pikete aufgeſtellt. 
Die Nationalgarde wurde nicht zuſammenberufen. 
Die buͤrgerliche Polizei verfuhr mit vieler Milde und 
Umſicht; in den Öffentlichen Haͤuſern und auf den 
Straßen hatten ſich zahlreiche Gruppen gebildet; man 
ſprach ſehr frei; auch republikaniſche Lieder und Aus⸗ 
zufungen hoͤrte man. Die Polizei ſchien es nicht zu 
bemerken und vermied dadurch vieles Unheil. Nun 
aber, da der Sieg gegen die Inſurgenteu in Paris, 
Lyon u. ſ. w. gaͤnzlich errungen iſt, ſcheint man zu 
ernſteren Maßregeln ſchreiten zu wollen. Dieſen Mor⸗ 
gen früh, mit aubrechendem Tage, hatten, weil man 
bei den Republikanern MWaffenvorräthe und Pulver 
zu finden glaubte, mehrere Hausdurchſuchungen ſtatt, 
namentlich bei dem reichen Bierbrauer Lips, im wei⸗ 
ßen Bären. auf dem Paradeplatz, einem Mitgliede 
der Geſellſchaft der Rechte des Menſchen und Buͤr⸗ 
gers, die hier viele Mitglieder zaͤhlt. Bereits in der 
Nacht war ſein Haus umſtellt; auf dem Platze ſelbſt 
hielten zahlreiche Abtheilungen, Schildwachen in den 
Nebenſtraßen erlaubten keinen Durchgang. So wie 
die Tagglocke lautete (früher wird der Eingang in 
die Haͤuſer, nach unſern Geſetzen, der Polizei nicht 
geſtattet), wurde angeklopft, ein Piket Gensdarmen 
und Polizeidiener, an deren Spitze ſich zwei Polizei⸗ 
Commiſſaire befanden, drangen in das Haus, Alles, 
ja die geheimſten Winkel, wurden durchſucht, von 
Waffen oder Pulver fand ſich aber durchaus nichts, 
fo daß ſich die Polizei wieder zurüchzog. — Zwiſchen 
unſern Soldaten und Buͤrgern herrſcht fortwaͤhrend 
eine traurige Spannung. Den Soldaten iſt neuer⸗ 
dings der Zutritt in gewiſſe Bierhäufer von den Mi⸗ 
litair⸗Behoͤrden verboten worden, und unter dem 
ehren ſelbſt haben mehrere Verhaftungen ftattges 
unden. 
Rom, vom 17. April. 

„Seit vielen Jahren haben die Deutſchen Kuͤnſtler, 
die hier ganz auf ſich ſelbſt, ohne Familien-Umgang 
beſchraͤnkt find, die Gewohnheit ein Feſt zu feiern 
welches darin beſteht, daß man in großer Anzahl na 


den einige Miglien entfernten antiken Steinbruͤchen 
zog, den Tag unter Scherzen und Singen zubrachte, 
und am Abend bei Fackelſchein heimzog. Zu Anfang 
dieſes Monats trat der Tag ein, und es ſchloſſen ſich 
viele Kuͤnſtler und Nichtkuͤnſtler von allen Nationen 
an. Auf dem Ruͤckwege am Thore trafen fie eine Ab⸗ 
theilung Paͤpſtlicher Dragoner, welche hoͤflich baten, 
daß man die Fackeln ausloͤſchen und ſich einzeln ruhig 
nach Hauſe begeben moͤchte, welches dann auch von 
der ganzen Geſellſchaft, an 300 Perſonen ſtark, treu⸗ 
lich befolgt ward. Zur Erlaͤuterung muß ich bemer⸗ 
ken, daß auf Anfrage um die Erlaubniß, dieſes Foſt 
begehen zu duͤrfen, von der Polizei eine abſchlaͤgige 
Antwort ertheilt, aber aus Unbekanntſchaft mit der 
Italieniſchen Sprache, von dem Ueberbringer als Er⸗ 
laubniß verſtanden worden war, welcher dafuͤr einige 
Tage Arreſt bekam. Ich melde dieſes, damit andere 
Blätter dieſes an ſich unbedeutende Exeigniß nicht 
entſtellen; fo wie zu hoffen ſteht, daß die hieſige Nez 
gierung den Deutſchen Künftlern das Vertrauen nicht 
entziehen wird, welches ſie ſeit ſo vielen Jahren gez 
nießen und auch beſtaͤndig zu wuͤrdigen gewußt haben. 
London, vom 22. April. 

Die Times ſagt mit Bezug auf die in dieſer Bes 
ziehung hier umlaufenden Geruͤchte: „Es darf nicht 
bezweifelt werden, daß England und Frankreich, im 
Vereine mit Spauien und Portugal, zu der Ent⸗ 
ſchließung gekommen ſind, die Halbinſel ſowohl von 
Don Pedro als von Don Miguel zu befreien, was 
als ein vorläufiger Schritt zu der ruhigen Einſezung 
der Portugieſiſchen Regierung gelten kann. Aber 
welcherlei Maßregeln auch zur Erreichung dieſes 
wuͤnſchenswerthen Zweckes fuͤr noͤthig erachtet wer⸗ 
den moͤchten, ein bewaffnetes Einſchreiten wird nicht 

attfinden.“ 5 
g in geftrige Tag, welcher leicht hätte ein Schrek⸗ 
kenstag fuͤr London und die Loſung zu einem blutl⸗ 
gen Aufſtande unter allen Handwerkern in Großbri⸗ 
tanien werden koͤnnen, iſt Gott ſei Dank gluͤcklich 
voruͤbergegangen. Die Handwerker-Vereine haben 
der Stadt und dem Lande gezeigt, daß ſie im Stande 
ſind, etliche zwanzig Tauſend ihrer Mitglieder zuſam⸗ 
menbringen, und fuͤnf Mann hoch einen dlittehalb 
Stunden langen Zug durch die vornehmſten Straßen 
Londons halten zu koͤnnen, ohne die öffentliche Ruhe 
zu ſtoͤren. Dagegen aber hat auch die Regierung 
Gelegenheit gefunden, den Unioniſten zu zeigen, daß 


ihr Mittel zu Gebote ſtehen, um ſelbſt eine weit 


groͤßere Maſſe als dieſe, wenn ſie es ſich je beikom— 
men laſſen follte, ſich feindſelig zu beweiſen, auf eins 
mal zu erdruͤcken, und daß ſie es, unter dem Schutze 
derſelben und unterſtuͤtzt von der öffentlichen Mei- 
nung, wagen durfte, ihre Wuͤrde zu behaupten, und 
die Bittſchrift, welcher die Vereine durch dieſe impo⸗ 
nirende Macht mehr Nachdruck zu geben vermeinten, 
zuruͤckzuweiſen — bis fie auf eine geziemende Weiſe 
überreicht werden wuͤrde! Die Führer der Vereine 
wußten zwar ſchon am Sonnabend, daß dies gefches 


» 


hen würde; aber fie waren mit ihren Vorkehrungen 
bereits zu weit vorgeruͤckt, um ihren Zug aufzugeben. 


Ihren oͤffentlichen Weiſungen an die einzelnen 


Haufen nach, wußten ſie jedoch nicht, ob man ihren 
Zug hindern wuͤrde oder nicht; denn für den erſteren 
Fall lautete die Weiſung dahin, wieder umzukehren. 
Indeſſen ſtellte die Regierung diesmal die Friedfer⸗ 
tigkeit ihrer Geſinnungen auf keine ſo harte Probe; 
ſie ließ ſie nicht nur ruhig ziehen, ſondern entfernte 
ſogar die dem Poͤbel ſo verhaßte Polizei aus ihrem 
Wege, um ſelbſt einer zufälligen Reibung zuvorzu⸗ 
kommen; und die Vereine werden, nachdem ſie ruhig 
auseinander gegangen, ſich wohl dazu entſchließen, 
ihre Bittſchrift auf gewohnlichen Wege zu Überreis 
chen; ja, es waͤre jetzt auch gar nicht unmöglich, daß 
die Regierung nunmehr, nachdem fir bewieſen, daß 
ſie ſich nicht vor ihren Maſſen fuͤrchte, ihrer Bitte 
wenigſtens zum Theil Gehoͤr geben und die Unſchul⸗ 
digſten unter den ſechs Verwieſenen begnadigen duͤrfte. 

Man nennt das Brod, das jetzt aus Frankreich 
eingefuͤhrt und hier zu 4% Pence die 4 Pfd. verkauft 
wird, Dover s Bread, weil es uͤber Dover kommt. 
Wenn es ſo erlaubt iſt, fraͤgt eine Zeitung, „manu⸗ 
fakturirtes Getreide“ einzufuͤhren, wozu dienen dann 
noch die Beſchraͤnkungen der Einfuhr fremden Ge— 
treides? 

wi London, vom 23. April. 

Am 24. d. hielt das Comité des Geheimen Raths, 
welches eine Petition an den König wegen der Vers 
leihung eines Freibriefes an die Londoner Univerfirde 
begutachten ſoll, ſeine erſte Sitzung. Außer den 
Kabinets⸗Miniſtern Grey, Lausdowne, Ripon, Mel⸗ 
bourne u. A. waren auch die Erzbiſchoͤfe von Can⸗ 
terbury, und Vork, der Biſchof von London, der Lords 
Kanzler und Graf Eldon zugegen. Dr. Luſhington 
ſetzte in einer Rede auseinander, wie wenig die beis 
den Landes⸗Univerſitaͤten bei ihren reichen Dotationen, 
ihrem allbewaͤhrten Ruhm und der Frequenz ihrer 
Schuͤler zu befürchten haͤtten, von einer erſt aufbluͤ⸗ 
henden Auſtalt uͤberfluͤgelt zu werden. Das Recht, 
das theologiſche Doktor⸗Diplom zu ertheilen, muͤſſe 
außerdem denſelben vorzugsweiſe verbleiben, und es 
könne Niemandem einfallen, dieſe Gerechtſame, welche 
aus der engen Verbindung jener alten Hochſchulen 
mit der Geiſtlichkeit der herrſchenden Kirche ganz 
naturgemaͤß bervorgehe, irgendwie anzusaften. Da⸗ 
gegen ſei es fuͤr viele Studenten der juriſtiſchen und 
der mediziniſchen Fakultät der Londoner Univerſitaͤt 
ein laͤngſt gefuͤhltes Beduͤrfniß, der koſtſpieligen Reiſe 
nach Orford und Cambridge behufs der Erlangung 
eines akademiſchen Grades, der ihnen die Ausuͤbung 
ihrer Wiſſenſchaft geſtattet, uͤberhoben zu fein. Wie 
die Sicherheit und das Intereſſe der herrſchenden 
Kirche dadurch betheiligt werden koͤnne, ſei nicht 
gut einzuſehen, und wenn die Frequenz der Londo⸗ 
ner Univerfität in Folge der Gewährung. eines Frei⸗ 
briefs ſteige, fo koͤnne das unmöglich zum Nachtheil 
des Landes gereichen, denn mit der allgemeineren 


Verbreitung der Intelligenz, die ſich daraus ergebe, 
müßten auch alle Bande, die Staat und Kirche 
aufrecht halten, an Feſtigkeit gewinnen. Wer uͤͤber⸗ 
haupt das allgemeine Wohl des Landes bexuͤckſichtige, 
koͤnne es auch nicht einmal für nachtheilig halten, 
wenn die Londoner Hochſchule mit denen zu Oxford 
und Cambridge wirklich zu wetteifern anfinge. Die 
Zahl der Studenten in London ſei uͤbrigens noch ſo 
unbedeutend, daß die beiden Veteraninnen vor der 
Hand nichts zu fürchten haͤtten; 1828 befanden ſich 
auf jener 624, im folgenden Jahre 630, im Jahre 
1830 nur 545 Studirende, und in den drei letzten 
Jahren zaͤhlten wir 433, 441 und 480 Mitglieder 
der Londoner Univerſitaͤt. — Der Lord⸗-Kanzler machte 
den Einwand gegen den Redner, daß, wenn man 
einen heilſamen Wetteifer unter den Hochſchulen des 
Landes durch die Gewaͤhrung eines Freibriefes an die 
Londoner Anſtalt hervorzurufen bezwecke, ſich kein 
Grund auffinden ließe, warum das King's College, 
ſo wie die St. Thomas⸗, Guy's⸗, St. Bartholo⸗ 
maͤus⸗ und andere mediziniſchen Schulen nicht eben— 
falls ſich des Vorrechts erfreuen ſollten, die Doktor⸗ 
Wuͤrde zu ertheilen. Je mehr Anſtalten vorhanden 
waͤren, auf denen die Promotion moͤglich ſei, je mehr 
wuͤrde der Werth der akademiſchen Wuͤrden ſinken, 
eine Bemerkung, zu der die Schottiſchen Hochſchulen 
den Beweis lieferten. Die zu Edinburg und Glas— 
gow ertheilten Grade würden Überall‘ reſpektirt, allein 
eine auf St. Andrew erlangte Wuͤrde dieſer Art 
koͤnne durchaus nicht zur Auszeichnung des damit 
Beladenen dienen. (Gelaͤchter.) Schließlich erhob ſich 
noch Sir C. Wetherell und hielt eine ſtundenlange 
Rede im Intereſſe der Cambridger Iniverfität, in der 
er ſich manche Ausfälle erlaubte, welche die Londoner 
Anſtalt mit ihren noch duͤrftigen ide im 
Gebiete der Wiſſenſchaft in ein komiſches Licht ſtel⸗ 


len ſollten. Das Comitee vertagte ſich dann auf den. 


naͤchſten Sonnabend. 


erde fühlen ich du 

Mehrere Muſikfreunde fühlen fid) durch den vorzügli⸗ 
chen Erfolg des neulich von der Madame Ganzel gege⸗ 
benen Conzertes bewogen, über das in demſelben Gelei⸗ 
ſtete hier Öffentlich ihre Meinung auszuſprechen. — Herr 
Probſt trug die 5 Sachen dem Rufe, wels 
chen er als Künſtler be it gemäß vor. 

Wenn gleich die erſte Arie von Roſſini im Ganzen gut 
ausgeführt wurde, ſo war es doch wohl nur hauptſächlich 
die Fertigkeit, welche die Conzertgeberin dabei zu zeigen 
Gelegenheit hatte. Um fo geſpannter war die Aufmerk⸗ 
ſamkeit beim Beginn des Recitativs und der Arie von 
Mozart aus Titus. Doch hier trat die Saͤngerin als 
wahre Sängerin auf; jedes Wort beim, Necitativ, wie 
auch überhaupt, war deutlich zu verſtehen, die Stimme 
rein, kurz alles wurde ſo vorgetragen, wie es der Com⸗ 
poniſt ſich gedacht hat. Nach dem Larghetto, welches 
ebenfalls zur Zufriedenheit ausgeführt wurde, macht das 

rcheſter die Einleitung zum Allegro, und die Worte: 
„Weh, mir Armen“ ließen im Vortrage nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig, da fie. ganz in dem Geiſte, den Mozart durch 


feine ſchoͤpferiſche Kraft hinein gelegt hat, ausgeführt 
wurden. Bei der Cadance zeigte die Conzertgeberin ihre 
klangvolle Stimme bis zum hohen B. Das Aushalten 
des letztgenannten Tones mehrere Takte hindurch, und die 
chromatiſchen Töne, wo man jeden Ton ganz rein von 


dem andern unterſcheiden konnte, und endlich das Ver⸗ 


ſchwinden oder der Uebergang der letztern Töne bis zum 
leiſeſten Pianiffimo, war zu bewundern. Endlich kom⸗ 
men die Worte: „Tod und Verderben, reicht mir die 
Hand“, und die Conzertgeberin bewegt ſich mit der vol⸗ 
len Stimme bis zum tiefen & hinunter. Der Eindruck 
durch jenen Umfang der Stimme auf die Zuhörer — war 
groß. Die gm Arie e nicht bloß die ie 
angeführten Stellen, war der Vortrag ſeelenvoll. Am 
Schluſſe 8 zeigte die Conzertgeberin die ganze 
Kraft ihrer Stimme, und der rauſchende Beifall, welcher 
erfolgte, gab zu erkennen, wie glücklich man ſich fuͤhlte, 
eine ir Sängerin zu hören. Ehe endlich noch zuletzt 
die Cavatine aus dem Barbier von Sevilla vorgetragen 
wurde, ließ ſich erwarten, daß die Conzertgeberin durch 
die ſchon vorher vorgetragenen Sachen ein wenig ange⸗ 
griffen ſein wuͤrde, und dies ſchien ſich bei den erſten 
Tönen beftitigen zu wollen; doch merkte man bald nichts 
mehr davon, und die Aufmerkſamkeit der Zuhoͤrer wurde 
wiederum aufs hoͤchſte geſpannt. Der rauſchende Bei⸗ 
fall, welcher abermals erfolgte, ſchien kaum ein Ende 
nehmen zu wollen. Es bleibt nur noch der Wunſch übrig, 
daß uns die Conzertgeberin recht bald mit einem neuen 
Conzerte erfreuen moͤge. 

5 Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. ; 

Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt 
fo eben erſchienen und in Stettin bei F. H. Morin 
zu haben: 


Die Verordnung 


uͤber 
das Rechtsmittel der Reviſion und der 
Nichtigkeitsbeſchwerde 
5 vom 14. Dezember 1833. 

In ihrem Zuſammenhange mit den Vorſchriften der Ge⸗ 
richtsordnung dargeftellt und mit erlaͤuternden Anmer⸗ 
nr 1 von 
L. Crelin ger, 
Ober-Landes-Gerichts- Rath. 
gr, 8. geh. 124 for, 

Vorſtehende Schrift enthält, den Text der Verordnung 
vom 14. Dezember und in fortlaufenden Anmerkungen 
die in Bezug genommenen Vorſchriften der Allgemeinen 
Gerichtsordnung, fo wie kommentateriſche Noten zum 
Verſtändniß des Geſetzes. Je wichtiger und Aa 
der dieſes Letztere in das Syſtem des Prozeß⸗Verfahrens 
iſt, je ſchwieriger die bündige Saflung des Textes des 
Geſetzes, ſelbſt für den Geſetzkundigen iſt, um ſo will⸗ 
kommener wird die vorſtehende Schrift ſowohl für den 
Juriſten vom Fache als für den Nichtjuriſten ſein. 

Für Freunde des wahren Chriſtenthums 
wird es eine erfreuliche Nachricht ſein, daß nun 
von den ſchon in 80,000 Exemplaren verbreiteten 
und allgemein beliebten Stunden der Andacht 
die wohlfeilſte ſechszehnte Auflage in Bibelformgt 
auf halbweißem Druckpapier ganz volltändig A 3 fl. 
45 kr. oder 2 Thlr. 12 gr. in allen Buchhandlungen 


(Stettin Nicolab'ſchen) 2 zu haben iſt. Es wird 
dadurch einem allgemeinen Verlangen entſprochen, den 
Genuß für Geiſt und Herz durch ein ſolches treffliches 
Werk auch den ganz unbemittelten Ständen zu einem fo 
aͤußerſt billigen Preis zu uͤberlaſſen. ; ? 

Die fiebenzehnte Auflage in acht Bänden 
und in großem Schriftdruck iſt nun ebenfalls auf ſchoͤnem 
weißem Papier à 9 fl. oder 6 Thlr., und auf halbweißem 
. a 7 wir 85 92 5 ne zu haben. 

arau, den 1iten Februar 1834. x 

5 H. R. Sauerlaͤnder. 


Verlo bun & 
Die Verlobung meiner Tochter Emilie mit dem 
Herrn Prediger Gotſch, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Stettin, den Iften Mai 1834. 
\ Wittwe Kayſer. 
Als ee ehlen ſich 


Emilie Kayſer. 
Rudolph Gotſch, Prediger zu Freyenwalde. 
Todes f Alle. 


Nach einem kurzen e verſchied fanft heute 
11 Uhr früh meine inniggeliebte Frau Dorothea 1 —— 
riette, geborne Schwell, in ihrem 50ſten Lebens 
und im 13ten unſerer glücklichen he. e 

Mit tief betruͤbtem Herzen widme ich dieſe traurige 
Anzeige entfernten Verwandten, Freunden und Bekannten. 

Swinemuͤnde, den 28ſten April 1884. 

. Burmeiſter, e = 

t hat es nach feinem unerforſchlichen Rathſchluſſe 
8 geliebten Gatten, Vater und Schwieger⸗ 
vater, den Prediger Friedrich Wilhelm Thur, am 2Siten 
d. M., Abends 10 Uhr, durch den Tod aus feiner amt⸗ 
lichen Wirkſamkeit und dem Kreiſe der Seinigen abzu⸗ 
rufen. Dieſe Anzeige widmen wir mit tief etrübtem 

erzen allen entfermen Freunden und Verwandten. 
Roſow bei Garz, den 29ſten 1 1 1834. i 
Mariane Thur, geb. Bertuch, als Gattin. 


jette Moll, geb. Thur, 
1 Moll, ge Js nder 


Ene © hur / 
milie Thur *. 
Carl Moll, Prediger, als Schwiegerſohn. 
en heute Morgen erfolgten Tod unſers einzigen ge⸗ 
nahe Sohnes Emil an Kraͤmpfen beim Durchbruch 
der Zähne, 1 Jahr 4 Monat alt, zeigen wir hiermit 
Bekannten, 5 len . 1 an. 
i n Aften Mai 1834. f 
e 0 A. L. Kahrus und Frau. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Da über das Vermögen des Kaufmanns Carl Friedrich 
Stephan Brede und deſſen unter der Firma Carl Brede 
beſtandenen Handlung der Konkurs eröffnet worden ist, 
ſo haben wir zur Anmeldung und Nachweiſung der For⸗ 
derungen an die Maſſe einen Termin auf i 

den 24ften Mai d. F. Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem iin Juſtiz⸗Rath Brüggemann angefegt, zu 
welchem ſämmtliche unbekannte Gläubiger hierdurch per⸗ 
ſoͤnlich oder durch zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
die Herren Juſtij⸗Kommiſſarien von Dewitz, Krauſe und 
Euen vorgeſchlagen werden, unter der Warnung vorge⸗ 
laden werden, daß die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen 


ahre 


an die Maſſe praͤkludirt und 57 damit gegen die übri⸗ 
gen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt w 
wird. Stettin, den 14ten Januar, 1834. ME e 
Koͤnigl. Stadtgericht. 


Subhaſt ationen. 

Das hierſelbſt in der Gange sub No. 855 bele⸗ 
gene, zur Kaufmann G. F. B. Schulteſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörige Haus mit Zubehör, welches zu 15000 Thlr. 
Aae st und deſſen Ertragswerth nach Abzug der darauf 
haftenden Laſten und der Reparaturkoſten auf 16994 Thlr. 
ausgemittelt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation den 7ten Februar, 

f den 7ten April, 

; den 7ten Juni 1834, 
Vormittags um 10 Uhr, im hieſigen 79 durch 
den Herrn Juſti⸗Rath Kölpin öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den 18ten Oktober 1 


Königl. Preußiſches Stadtgericht. 
Auktion. 

Am Dienſtag den boten Mai c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen bei der Wittwe Navenftein auf der Pommerens⸗ 
dorfer Anlage No. 14: Meubles, Hausgeräth und Betten 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Da auf das in der Fiſcherſtraße sub No. 1034 bele⸗ 
act Haus nebft Wi in termino den 24ſten April c. 
ein annehmliches Gebot geſchehen ift, fo ſoll daſſelbe 
anderweitig 

am 16ten Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 


in der Wohnung des Unte neten, aus frei 
um Wem gell e % Saus ene tr 
i 


onders zum Betriebe des Baͤckergewerbes, ind i 
gut erhaltener Backofen darin befindet. eee 
Stettin, den 20ſten April 1834. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Krau fe. 
Da ſich mehrere Kaufluſtige zu meinem zu Alt⸗Tornei 
belegenen Etabliſſement, we 1 aus einem großen mit 
ſchoͤnen Obſtbaͤumen beſetzten Garten, einem neu erbaue⸗ 
ten Haufe, worin ein großer Saal und zwölf heibare 
Zimmer befindlich ſind, und den erforderlichen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤuden beſtehet, gemeldet haben, und ich mich 
etzt entſchloſſen habe, daſſelbe zu verkaufen, ſo habe ich 
Dal 2 e Aut den d denen di Nachmit⸗ 
£ l em vor, ten 
geiht, und lade Kaufluſtige dan ein. n 


We den 3Often April 1834. Oeſtmann. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 

Durch neue Zufendungen aus Niederländifchen und 
andern Fabriken iſt unſer 
Halſer⸗Tuch⸗Lager, 
ET. ſowohl in 2 als & breiter Waare, 
vollſtaͤndig aſſortirt worden. Wir laſſen es uns ange⸗ 
legen fein, auch auf dieſe Artikel unſere befondere Auf⸗ 


merkſamkeit und Sorgfalt zu richten, und ſind im 
durch den Beſitz 1 5 zu richten, fi Stande, 


wirklich reichhaltigen Auswahl 
allen Anſprächen in jeder Beziehung zu begegnen. 
Freyschmidt & Jonas. 


Smirnaer Roſinen, in Faffern und aus 
überaus billigem Preife bei fl Auguſt Solf. zu 


Den vielen Nachfragen zu begegnen, zeigen wir hier⸗ 
mit an, daß die bis jetzt erwarteten neuen Umſchlage⸗ 
tücher nunmehr eingetroffen find, 

Gebrüder Wald. 


Coburger Bettzwilliche, ohne Beimiſchung 
von Baumwolle, nebſt dazu paſſender Feder⸗ 


leinwand, empfingen und empfehlen zu billigen Preiſen 
Gebrüder Wald. 

In der Leipziger Meſſe machte ich bedeutende Waaren⸗ 
Käufe, mein Lager iſt daher vorzüglich fchön und reich 
complettirt; au kaufte ich ſehr viele neue Pariſer Ga⸗ 
Tanteries und Modewaaren, ich werde die Verkaufspreiſe 
auf das allerbilligfte ſtellen und empfehle mich ergeben 

Heinrich 20 Grapengießerſtr. No. 169. 
erren⸗Hüte und Mützen ab 25 for. pr. Stück, feine 
Filz⸗ Hüte in es Fagong, bei 
Heinri 


einrich Schule, Grapengießerſtr. No. 169. 
Echte Havanna - Cigarren erhielt 


und empfiehlt Bernhard Althaus, 
Schulzenstrasse No. 336. 
eee ee 
: Sommermützen in neueften Formen und in großer X 
# Auswahl empfiehlt 2 5 
Heider, Kürfchner, 


Reifſchlaͤgerſtraße No. 99, im Haufe des Hands 
ſchuhmachers Hrn. Prager, Beutlerſtr.⸗Ecke. 2 


* ed ld ll d ET l ed eee, * 


Gute Kartoffeln ſind in kleinen und großen Parthien 
auf dem herrſchaftlichen 2 dofe in Edhöningen zu haben. 
Meſſinaer Citronen und pie! inen, in Kiſten und aus⸗ 
gezählt, zu ſehr billigen Preiſen bei Auguſt Wolff. 
Bestes französisches Terpentinöl, ächtes Bremer 
Blau, so wie alle Sorten feiner und mittel feiner 
franz. Korke billigst bei at 
Hermann Koberstein & Comp., 
Breitestrasse No. 356. 
Rother und weißer Klee⸗Saamen, franzöſiſcher Luzern 
und Memeler Saͤe⸗Leinfaamen dug bei 
uguſt Wolff. 
Glanzſtuhlrohr 
in beſter Guͤte bei W. H. Rauche jun., 
Heumarkt No. 29. 
Rothen und weissen Kleesnamen haben billigst 
abzulassen / F. Cramer & Comp. 
Beſten, ſehr gut conſervirten 1831er" Königsberger 


Kron⸗Sae⸗“Leinſaamen, billigſt bei 
Jfſaac Salingre succes. 


G oldrah men 
in großer Auswahl, zu ſehr billigen Preiſen, empfiehlt 
daß J. C. Malbrane, am Roßmarkt No. 708. 
Diverse Spiritus- Gebinde von circa 1000 Quart 
Inhalt hat abzulassen: 
C. F. Wardius, Speicherstrasse No. 76. 
Sächs. Mühlensteine offerirt billigst 
C. F. Wardius. 


3 „1 
arte 


kammer, 2 Polterkammern, heller 


Prenzlauer 

Mehl: und Graupen⸗Niederlage. 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenft an, daß 
ich von dem Mühlen s Befiser Herrn Barſch Hippe zu 
Prenzlau eine Niederlage von. Mehl⸗ und Graupen über⸗ 
nommen habe, und empfehle ich im, gan vorzüglicher Guͤte: 
Feinſtes Weizen⸗Dauer⸗Mehl No. 00 den Centner a 
5 Thlr. 10 ſar., die Metze 54 far. 
Feinſtes Weizen⸗Dauer⸗Mehl No. 0 den Err. a 4 Thlr. 
5 25 ſgr., die Metze 5. ſgr. 
No. 1 den Str, a 4 Thlr. 
— 15 ſgr., die Metze 4 for 
Feinſtes Roggen⸗Mehl No. 1 a Er. 3 Thlr. 5 ſor., 
die Metze 3% for. 
No, 2 a Er. 2 Thlt. 20 ſgr., 
5 die Metze 3 far. 
Die verſchiedenen Sorten Graupen werden zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen in beſter Güte, in großen und kleinen 
artien, verkauft. Auftraͤge von 30 bis 50 Ctr. werden 


2 = 3 3 


3 * 3 


zu du ze in 8 Tagen ausgeführt. 


tettin, den 2iften April 1834. 
Friedrich Nebenhaͤuſer. 
Vermiet hungen. 

Zu Michaelis d. J. ſoll die Parterre-Wohnung des 
Dani No. 666, gr. Domſtraße, anderweitig vermiethet 

erden. 

Mehrere Sommer⸗Logis für Herrſchaften find noch zu 
vermiethen Alt⸗Torney No. 3. 

Große Ritterſtraße No. Sia wird zu Michaelis c. die 
Belle⸗Etage von 6 heizbaren Suben, Küche ꝛc., nebſt 
Pferdeſtal und Bodenraum zum Vermiethen frei. Naͤ⸗ 
heres im Hauſe ſelbſt, parterre, rechter Hand. 

In Alt⸗Damm iſt das Haus No. 181, am Markte 
belegen, worin 4 henßbare Suben, 4 Alkoven, 4 Kam⸗ 
mern u. 4 helle Küchen, geraͤumiger Boden, eine Ges 
. — und mehrere Ställe, einzeln oder zuſammen zu 
vermiethen. 8 

Ebendaſelbſt iſt in dem Hauſe Kuhſtraße No. 186 die 
Me Etage, beſtehend in 4 Stuben, 1 Alkoven, Speiſe⸗ 

14 . Küche, Boden, meh⸗ 
reren Staͤllen und gemeinſchaftlichem Waſchhauſe, zu 
vermieihen. Das Nädere in Alt-Damm, in der Kuh⸗ 
ſtraße No. 180, eine Treppe hoch. 

Wohnungs» Veränderung. 

Das Commiſſions⸗ und Verforgungs⸗Comtoir iſt nach 
dem Fiſcherthore No. 1035, dem neuen Budenhauſe 
gegenüber, verlegt, und bittet um gefällige Aufträge. 

Dienſtſuchende Perſonen werden den reſp. Herrſchaf⸗ 
ten unemgeldlich ſofort nachgewieſen. 7 

Stettin, den ſten. Mai. 1864. 

Da ich meine Wohnung vom Krautmarkt 
re Ai che Babe ſo — 
ieſes einem hochgeehrten Publikum u i 
Kunden ergebenſt anzuzeigen. ad mne 

5 3 Kleidermacher für. Damen. 

Da ich meine Wohnung don der Laſtadie na 
Fiſchmarktſtraße in dem Hauſe des * —.— 
verlegt habe, ſo empfehle ich mich mit recht vorzüglich 
schöner Tiſchbutter, fo wie mit allen Sorten guter Koch⸗ 
butter, und bitte meine geehrten Kunden, mir auch ferner 
das Zutrauen zu ſchenken, deſſen ich mich bisher zu ers 
freuen hatte; auch empfehle ich recht ſchoͤnen rohen und 


gekochten Schinken, und verkaufe ſolchen in einzelnen 
Pfunden, ſowie auch im Ganzen, zu 3 Preiſen. 
. 5 


5 e. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Anzeige 


von Errichtung eines „Leih-Fnſtituts.“ 
Die Unterzeichneten beehren ſich zur Kenntniß zu brin⸗ 
gen, daß fie ein Geſchaͤftsctabliſſement unter der Firma: 


„Leih- Institut“ 
bier errichtet haben, und daß deſſen Wirk'amkeit, nach 
bereits erlangter Genehmigung der Königl. Hochloͤblichen 
Regierung, mit dem 27ſten April c. beginnt. 

Die Unternehmer erklaͤren, daß fie ſich zum unver- 
letzlichen Geſetz gemacht haben, ſtets mit der ſtreng⸗ 
ſten Loyalität, mit der gewiſſenhafteſten und 
unantaſtbarſten Redlichkeit und Verſchwiegen⸗ 
heit zu handeln, mit Puͤnktlichkeit jeden Auftrag zu 
erledigen, mit welchem das Inſtitut beehrt werden wird, 
und geben die Verſicherung, daß die Proviſion aufs 


maͤßigſte und befcheidenfte berechnet und feſtgeſtellt 


iſt. Stettin, im April 1834. 

R. Weickmann & Comp., Baumſtr. No. 998. 
Fr . ** N 

Auch fuͤr dieſen Sommer nehme ich wieder gegen 
eine folide Vergütigung alle Arten Pelzkleidungsſtücke : 
und dgl. zur Aufbewahrung an, und verbürge mich £ 
um fo mehr für gute Conſervirung der mir anver⸗ 
trauten Gegenftände, da ich ein trockenes und ledig⸗ 
lich zu dieſem Zwecke eingerichtetes Zimmer beſitze. 

5 . Heider, Kuͤrſchner 

Reifſchlaͤgerſtraße No. 99, im aufe des Hand⸗ 

ſchuhmachers Hrn. Praͤger, Beutlerſtr.⸗Ecke. 
Kakao ,’ ονο]ÿTν⁰ον⁰,⁰⁰⁰⁰N⁰⁰NDN⁰NNNNNN N 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich die ergebene 
Anzeige, daß alle Donnerſtage eine Garten-Muſik bei 
mit ſtattfinden und damit am Donnerſtage den 1ſten Mai 
der Anfang gemacht werden wird. 

Gruͤnthal, den Bſten April 1834. 

. Schellberg. 

Ein ſich eignender, gutgefinnter, unbeſcholtener Mann, 
der die nörhigen Mittel hat, kann fi yum Pfarr⸗Colonus 
bei dem Prediger Claſen zu Boeck bei Stettin baldigſt 
melden. 

Ein junger Mann Tann sogleich als Lehrling in 
einem hiesigen Comptoir gut placirt werden. Für 
Wohnung und Beköstigung hätten dessen Angehö- 
rige zu sorgen, Adressen nimmt die Zeitungs-Ex- 
pedition unter A. an. a 

Indem ich auf der geoßen Laſtadie im Haufe No. 219 
einen Victualiens Handel angelcat habe, ſo empfehle ich 
mich mit allen zu dieſem Geſchafte gehörigen Gegen⸗ 
ftänden, und offerire zu den reellſten und billigſten Prei⸗ 
fen recht vorzüglich ſchoͤne Tiſchbutter, gute Kochbutter, 
unde rohen und gekochten Schinken, bei einzelnen 

funden ſowie auch im Ganzen, und bitte um geneigten 
und recht zahlreichen Zuſpruch. . 

C. L. Kieſewetter. 
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Daß die Subſeriptions⸗Liſte in Betreff der Aktien⸗ 
aan für die Errichtung einer Dampffchiffahries Vers 
indung zwiſchen Stettin und Copenhagen heüte geſchloſ⸗ 
ſen iſt, wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Stettin, den 30ften April 1834. £ 

Der Commerzien-Rath G. Th. Neumann. 


Bei günftiger Witterung wird das 
Dampfſchiff am Sonntage den aten 
8 d. M., Nachmittags 3 Uhr, eine Spa⸗ 

— Ilieerfabrt anf dem Strome machen. Bil⸗ 
lets dazu find an den bekannten Orten zu 125 für. 10 ha⸗ 
ben. Am Montage, 6 Uhr Morgens, wird daſſelbe wie 
gewohnlich von hier nach Swinemünde abgehen und zur 
Mitnahme der zu Markte Reiſenden und. deren Bagage 
eingerichtet ſein. Stettin, den Aen Mai 1834. 

(. Lemonius. 


err Prediger Riguet, um 85 U. 
ve Konſiſtorial⸗Rath Dr. orichter, um 103 U. 
„Prediger Beerbaum, um 11 U. 


l 
e ee Lengerich, um 11 U. 
ucco, um 13 U. 

der Gertrud⸗Kirche: 


CCC 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Gour.) 


— 

Bertın, am 29. April 1834. m) * 
Staats-Schuldscheine 987 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. 5 1034| — 

ar Mur 

- - - v. 8 
Prämien-Scheine d. Seehandll. — 55 854 
Kurmärk. 3 m. lauf. Coup. 4498974 
Neumärk, Int.- Scheine do. 498 — 
Berliner Stadt- Obligationen. . 4 988] — 
Königsberger do. 2498 — 
Elbinger 0. 2 A — 97 
Danziger do. in Th. — 371 — 
Westpreuss. Pfandbr. . 4 100 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe, 4 | — [1017 
Ostpreussische do. 1 4 | — | 9% 
Pommersche do. 4 |106 | — 
Kur- u. Neumärkische de. 4 ‚1064, — 
Schlesische l do. 4106 — 
Rückst. Coup, d. Kur- u. Neumark — | 674| 674 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark, I — 671 674 
Holländ. vollw. Ducaten — 1741- 

Neue do. . re een _- — t 
Friedrichsd' or — 13401 
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Disconto- . 


